
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 21 (1905)

Heft: 25

Rubrik: Lohnkampf-Chronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Wr. 25 3üuftr. fd)toei,v $<rabttt.=3eitmtf) (Organ für bie

feitenS bet perreu Referenten ititb ©egucr gegenüber»
getreten — ntemanb t)at ein SBort 31t unfern (fünften
hergebracht.

2Ba» ift 311 ©unften bcr ©ewerbe, wenn man bon
ber fÇôrbcrung ber gewerblichen Vilbung — bei ber
man übrigens bie Unterftü^üng ber 33erufS(ebre tier»

fagte — abfielt, Oon VmtbeSwegen überhaupt fd)oit
gegeben ÜJtUu bat bie Saften tiermehrt itnb im
Ucbrigcn ben groben Seit be» SJÎittetftanbeS and) ba
fiel) fetbft überlaffeu, 100 er allein nicbjtô jur Öeffcrimg
feiner Sage tun !ann, roie bieS bei gefetjtidfeii Rîafj»
nabmeu her galt ift. Sie ©emerbegefehgebung liegt
auf bem Voben beS VuubeS, ber î)ier allein mafjgebenb
fein fann, tiotlftänbig brad) — nicht jum Ruben be§

@au,(cn. SBir gönnen ben anbern VolfSfreifen ihre
Vertretung roobl, allein was bem einen rcd)t, ift bem
anbern billig. Sei biefer Sachlage fann man eS ben
©ewerbetreibenben geroiff nidjt tierargen, wenn fie an
Vunbe3freunblid)feit jitfebenbS berlieren, ftiefmütterliche
Vebanblung fdjredt ab.

Vetradjtet man bie junädjft im SBitrfe liegenben
Stufgaben ber VnnbcSticrfammluug : Sitiil» unb Strafe
recht, Unfall» unb Äraufenöerfid)eruug, Retiifiou be§

gabrifgefebeS, ©rgänjung ber VunbeStierfaffung burd)
bie VefugniS be» VunbeS eine ©eiuerbeorbuuug 311

fdfaffen u. a. m., fo fteben ^icr boch bie gewerblichen
3ntercffen in ein ober atiberer pitifidû fcljr im Vorher»
gritnb. Sollte gar enblich einmal eine fchmeijerifche
©eroerbeorbnuug fetbft bcit Räten unterbreitet werben,
fo wirb fie, wenn eS bei bem feigen SDlifjtierhättniS
ber Vertretung bteibt, obne Rtitwirfuug gewerbtieber
ftreife in bcr VuitbeStierfammtung ibre ©rlcbigung
fiuben Sah bie Strbeiter £)iebci am beften fahren
würben unb itnferc pauptfurberungen 31t furj fätnen,
ift wobt tiorauSjufeben.

2öaS tun? 8m perbfte werben bie RationalratS»
wählen tior fieb geben. ©S banbett fieb mit wenig
SluSnabmcn um Veftätigung§waf)len, an einigen Drteu
werben ©rgänjuugSroahtcu tiorgenommeu werben müffen.
Slllcm Slnfdfeine nacb wirb tierfud)t luerbeu bürgerliche
Äanbibatcn burdb Sojiatifteu 3U erfe^ett. pier ift für
bie ©ewerbe ber 2Beg ohne 3'ueifel gegeben, ©ine
Partei, welche bie ©ewerbe bei jebem Slulaffe befämpft,
ben immcrwäl)rcnben iïampf, fowie ben ®laffent)af} fdjarf
prebigt unb burebfübrt, fann nicht nach unferm @e»

fchmade fein. Sagegen bürfte es fieb empfehlen, fcitcnS
bcr ©ewerbetreibenben an ben b c 3 ü g t i d) e u b it r g er »

lieben äSabtticrfammtungen 3abtreicb teiljunefmen
unb auf bie, in obigem 3ufammenbange bargeftefttcu,
ungerechten Verbältuiffe binjitroeifcn.

Mäcker & Schaufelberger
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Ißubtttattonen be§ Sdjroeijer. ©ewerbeoeretttS) 399

Sin einem ober anbern Orte bürfte bie» fidjcrlicb)
ba3U führen, baff bie 311 Sßüblenbeu mc£)r als bieS

bisher gefepepeu fieb unfern fragen wibmeit. ©röfjerc
Vereine fö'nnten auch bireft an bie bisherigen Vertreter
gelangen unb ihnen bie ffrage tiortegen, ob fie nicht in
ßufunft neben anbern, auch ben gewerblichen Sutcrcffeu
ihre tiolle Slufmcrffamfcit wibmeu wollten. Sa wo eS

fieb um angefochtene ßaubibatureu haubelt, wirb ein
foldjer Schritt ganj befotiberS gut wirfen fönnen.

Vei neuen ßanbibaten werben fieb unfere Scftionen
bie Çrage tiortegen müffen, ob fie im fjalle ftnb ben
potitifcheu Parteien tüchtige Riänuer tior3itfchlagen, bie
auch bie geiuerblichen fragen fpe3iell fennen. Um eigene
ßanbibatcu, gegen ben SBitleu ber politifchen Parteien
burch3ubriugen, bagit fehlt eS noch an ber nötigen Soli»
barität in unfern Greifen. Stüubcu unfere Sente biefer
wichtigen Seite ber ©emerbeförberuug nicht 31t gleich»
gittig gegenüber, fo würbe eS längft beffer um unfere
geiuerblichen Verpättuiffe fteben.

@S ift wahrlich fcljr au ber ^eit, bah cht SSanbct
eintrete, für bie ©ewerbe hängt ein grober Seit ber
SebenSfrage hietion ab.

Cchnkampf'Chronik.
Ser Serner Sd)rctuerftreif bat, roie bie „Verner Sag»

macht mitteilt, bie 2lrbeiterfd)aft 60,000 fyr. gefoftet,
roonon bie Vereine ber 2lrbeiterunion über 10,000 $r.
aufjubringen hatten.

Scbreiuerftreif in ©hanj=be»$imbS. 3n Sachen beS

Sd)reinerftreifS, ber nun jroeieinhatb 3Bod)en bauert, ift
nod) feine Verftänbigung getroffen toorben. 21m 12. Sep»
tember roaren bie beiben Parteien jur Vefpredjung ber
Sachlage oerfammett. Sie Rteifter roollen baS obliga»
torifepe 2lrbeiterfpnbifat, roie auch bie 2lmneftie für bie»

fenigen anerfennen, roelcbe bie 2lrbeit nieberlegten, ohne

ju fünbigen; fie finb mit ber neunftünbigen Slrbeitsjeit
am Samstag einoerftanben unb mürben eine ©ehalt?»
erböhung für Ueberftunben oon 25 7<> bis abenbS 11 Uhr
unb oon 50 7« nach 11 Uhr, foroie für SonntagSarbeit
geroäbren. ferner mürben fie 50 % ber Unfaltoerfid)e=
rungSauSlagen übernehmen. SSenn man fid) trotjbem
nicht hut einigen fönnen, fo liegt bas an ber Sohnfrage.
Sie Rleifter mollen auf bie ©rhöhung beS StunbenlohneS
auf 50 Rp. für bie panbarbeiten unb 60 Rp. für bie

Rtafchinenarbeiten nicht eintreten, mährenb bie Arbeiter
in biefem fünfte nicht nachgeben mollen.

©Inferftreif in 2Sintcrtl)itr. $n ber Sohnberoegung
im ©lafergeroerbe ift eine ©inigung erjielt morben.

2Raurcrftreif in Vnfcltaub. 2lm 18. September oor»
mittags fanb betreffend 2Jîaurerftreif noch eine Sitzung
jroifchen ben Rteiftern unb ben $talienerarbeitern ftatt.
Sie SRaurer beharren auf ihren fÇorberungen. Sie
Sfteifter haben fehr oiel nachgegeben roie: jehnftünbige
2lrbeitSjeit, Sohnerhöhung, feine ftünbigungen ic. ; ben
SRinimallohn lehnen fie entfd)ieben ab, fie haben 44 bis
50 Rp. per Stunbe Derfprodjen. Sie Arbeiter oerlangen
47 bis 54. ©S ift fcf)on ein grofjer Seil abgereift. Sie
hiefigen 2lrbeiter arbeiten ruhig roeiter unb roerben 0011

ben Streifern nicht mehr beläftigt banf bem energifchen
©infehreiten ber hiefigen ißotijei.

2Jtaurerftreif in St. ^turner. 2lm 18. September
finb in St. $mmer 700 SRaurer in 2luSftanb getreten.
Sie oerlangen bie ©inführung eines SJlinimallohneS oon
50 Rp. für Riaurer, 45 Rp. für Rlineure, 40 Rp. für
panblanger unb 35 Rp. für tpflafterträger. Sie Unter»
nehmer lehnen energifd) jeben 9Jlinimallohn ab ; fie finb
bagegen mit einer Sohnerhöhung einoerftanben. (R. 3- 3-)

Nr. 25 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitnug (Organ für die

seitens der Herren Referenten nnd Gegner gegenüber-
getreten — niemand hat ein Wvrt zu unsern Gnnsten
vorgebracht.

Was ist zu Gunsten der Gewerbe, wenn man von
der Förderung der gewerblichen Bildung — bei der
man übrigens die Unterstützung der Berufslehre ver-
sagte — absteht, von Bnndesmegen überhaupt schon

geschehen? Man hat die Lasten vermehrt nnd im
Uebrigcn den großen Teil des Mittelstandes auch da
sich selbst überlassen, wo er allein nichts zur Besserung
seiner Lage tun kann, wie dies bei gesetzlichen Maß-
nahmen der Fall ist. Die Gewerbegesetzgebung liegt
auf dem Boden des Bundes, der hier allein maßgebend
sein kann, vollständig brach — nicht zum Nutzen des

Ganzen. Wir gönnen den andern Vvlkskreisen ihre
Vertretung wohl, allein was dem einen recht, ist dem
andern billig. Bei dieser Sachlage kann man es den
Gewerbetreibenden gewiß nicht verargen, wenn sie an
Bundesfreundlichkeit zusehends verlieren, stiefmütterliche
Behandlung schreckt ab.

Betrachtet man die zunächst im Wurfe liegenden
Aufgaben der Bundesversammlung: Civil- und Straf-
recht, Unfall- nnd Krankenversicherung, Revision des

Fabrikgesetzes, Ergänzung der Bundesverfassung durch
die Befugnis des Bundes eine Gewerbeordnung zu
schaffen u. a. m., so stehen hier doch die gewerblichen
Interessen in ein oder anderer Hinsicht sehr im Vorder-
gründ. Sollte gar endlich einmal eine schweizerische
Gewerbeordnung selbst den Räten unterbreitet werden,
so wird sie, wenn es bei dem jetzigen Mißverhältnis
der Vertretung bleibt, ohne Mitwirkung gewerblicher
Kreise in der Bundesversammlung ihre Erledigung
finden! Daß die Arbeiter hiebei am besten fahren
würden und unsere Hauptforderungen zu kurz kämen,
ist wohl vorauszusehen.

Was tun? Im Herbste werden die Nationalrats-
wählen vor sich gehen. Es handelt sich mit wenig
Ausnahmen um Bestätigungswahlen, an einigen Orten
werden Ergänzungswahlen vorgenommen werden müssen.
Allem Anscheine nach wird versucht werden bürgerliche
Kandidaten durch Sozialisten zu ersetzen. Hier ist für
die Gewerbe der Weg ohne Zweifel gegeben. Eine
Partei, welche die Gewerbe bei jedem Anlasse bekämpft,
den immerwährenden Kampf, sowie den Klassenhaß scharf
predigt und durchführt, kann nicht nach unserm Ge-
schmücke sein. Dagegen dürste es sich empfehlen, seitens
der Gewerbetreibenden an denke zügliche nbürger-
lichen Wahlversammlungen zahlreich teilzunehmen
und auf die, in obigem Zusammenhange dargestellten,
ungerechten Verhältnisse hinzuweisen.

Uài' L 8ààlbki'gki'
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An einem oder andern Orte dürfte dies sicherlich
dazu führen, daß die zu Wählenden mehr als dies
bisher geschehen sich unsern Fragen widmen. Größere
Vereine könnten auch direkt au die bisherigen Vertreter
gelangen und ihnen die Frage vorlegen, ob sie nicht in
Zukunft neben andern, auch den gewerblichen Interessen
ihre volle Aufmerksamkeit widmen wollten. Da wo es
sich um angefochtene Kandidaturen handelt, wird ein
solcher Schritt ganz besonders gut wirken können.

Bei neuen Kandidaten werden sich unsere Sektionen
die Frage vorlegen müssen, ob sie im Falle sind den
politischen Parteien tüchtige Männer vorzuschlagen, die
auch die gewerblichen Fragen speziell kennen. Um eigene
Kandidaten, gegen den Willen der politischen Parteien
dnrchzubringen, dazu fehlt es noch an der nötigen Soli-
darität in unser» Kreisen. Stünden unsere Leute dieser
wichtigen Seite der Gewerbeförderimg nicht zu gleich-
giltig gegenüber, so würde es längst besser um unsere
gewerblichen Verhältnisse stehen.

Es ist wahrlich sehr an der Zeit, daß ein Wandel
eintrete, für die Gewerbe hängt ein großer Teil der
Lebensfrage hievon ab.

cobnksmpf-evrsnlli.
Der Berner Schrcinerstreik hat, wie die „Berner Tag-

wacht mitteilt, die Arbeiterschaft 60,000 Fr. gekostet,
wovon die Vereine der Arbeiterunion über 10,000 Fr.
aufzubringen hatten.

Schreiuerstreik in Chanx-de-Fonds. In Sachen des

Schreinerstreiks, der nun zweieinhalb Wochen dauert, ist
noch keine Verständigung getroffen worden. Am 12. Sep-
tember waren die beiden Parteien zur Besprechung der
Sachlage versammelt. Die Meister wollen das obtiga-
torische Arbeiterspndikat, wie auch die Amnestie für die-
jenigen anerkennen, welche die Arbeit niederlegten, ohne
zu kündigen; sie sind mit der neunstündigen Arbeitszeit
am Sanistag einverstanden und würden eine Gehalts-
erhöhung für Ueberstunden von 25 "/» bis abends 11 Uhr
und von 50 °/o nach 11 Uhr, sowie für Sonntagsarbeit
gewähren. Ferner würden sie 50 "/» der Unfallversiche-
rungsauslagen übernehmen. Wenn man sich trotzdem
nicht hat einigen können, so liegt das an der Lohnfrage.
Die Meister wollen auf die Erhöhung des Stundenlohnes
auf 50 Rp. für die Handarbeiten und 60 Rp. für die

Maschinenarbeiten nicht eintreten, während die Arbeiter
in diesem Punkte nicht nachgeben wollen.

Glaserstreik in Wintcrthur. In der Lohnbewegung
im Glasergewerbe ist eine Einigung erzielt worden.

Maurerstreik in Baselland. Am 18. September vor-
mittags fand betreffend Maurerstreik noch eine Sitzung
zwischen den Meistern und den Jtalienerarbeitern statt.
Die Maurer beharren auf ihren Forderungen. Die
Meister haben sehr viel nachgegeben wie: zehnstündige
Arbeitszeit, Lohnerhöhung, keine Kündigungen rc. ; den

Minimallohn lehnen sie entschieden ab, sie haben 44 bis
50 Rp. per Stunde versprochen. Die Arbeiter verlangen
47 bis 54. Es ist schon ein großer Teil abgereist. Die
hiesigen Arbeiter arbeiten ruhig weiter und werden von
den Streikern nicht mehr belästigt dank dem energischen
Einschreiten der hiesigen Polizei.

Maurerstreik in St. Immer. Am 18. September
sind in St. Immer 700 Maurer in Ausstand getreten.
Sie verlangen die Einführung eines Minimallohnes von
50 Rp. für Maurer, 45 Rp. für Mineure, 40 Rp. für
Handlanger und 35 Rp. für Pflasterträger. Die Unter-
nehmer lehnen energisch jeden Minimallohn ab; sie sind
dagegen mit einer Lohnerhöhung einverstanden. (N. Z. Z.)
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